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Herzlich willkommen zu unserer ersten Ausgabe „Beginen heute“! 
 
Diese  ZeitschriŌ  ist  aus  dem  Wunsch  heraus  entstanden,  die  wunderbare, 
kraŌvolle Frauen-Bewegung der Beginen bekannter zu machen, denn Beginen 
gibt es schon seit über 900 Jahren!  
Damals wie heute sind es engagierte Frauen, die sich für ein friedvolles Mitei‐
nander, Fürsorge für Frauen im Alter, für eine freiheitliche Spiritualität und für 
das Weltwohl einsetzen.  
Wie die Beginen damals lebten und wie sie heute leben, soll zentrales The-
ma dieser ZeitschriŌ sein. 
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Beginen werden sichtbar 
 

Seit  vielen  Jahren  beschäŌigen  wir 
uns  mit  der  Beginenforschung,  um 
die Anfänge und die Lebensweise der 
Beginen wieder  sichtbar  zu machen. 
Dabei sƟeßen wir  im Laufe der Jahre 
auf  eine  erstaunliche  Entwicklung, 
denn wir  stehen nicht allein mit die‐
sem  Interesse!  Bei  YouTube  gibt  es 
schon seit  längerem viele Filme über 
Beginen,  von  Beginen  und mit  Begi‐
nen.  
Man  kann  sich  dort  durch  unter‐

haltsame  Videos  ein  umfangreiches 
Bild machen.  
Dabei kann man  in das historische 

Beginenwesen  eintauchen,  als  auch 
über moderne Beginen viel erfahren. 
Zahlreiche  Lebensentwürfe  gibt  es 
dort  bei  den  modernen  Beginen  zu 
sehen,  sodass  für  jede  interessierte 
Frau die richƟge GemeinschaŌ gefun‐
den werden kann.  
Unter den Schlüsselwörtern  „Begi-

nen  oder  Beginenhof“ wird man  bei 
YouTube schnell fündig.  
Es  gibt  miƩlerweile  eine  Universi‐

tät  in  Irland,  die  das  Beginenwesen 
umfassend  erforscht.  Darüber  im 
nächsten HeŌ mehr. 

 

Der Dachverband der Beginen 
 
Der  Dachverband  der  Beginen  fasst 
sämtliche  BeginenakƟvitäten  zusam‐
men und ermöglicht den Mitgliedern 
durch  ihr  Mitgliederportal  ein  Ken‐
nenlernen und mehr.  
Ziele sind die Gründung von Beginen‐
gemeinschaŌen und Vernetzung  von 
BegineniniƟaƟven und Projekten. 
Reisen  zu  historischen  Beginen-
stäƩen  werden  ebenso  angeboten, 
wie  regelmäßige  Bundesbeginen‐
treffen (BBT).   
Die  Unterstützung   wissenschaŌli‐
cher Arbeiten und die Forschung zur 
historischen  und  heuƟgen  Beginen-
Bewegung, sind wichƟge Aspekte der 
Arbeit  des  Dachverbandes.  Weitere 
InformaƟonen hier:  
hƩps://www.dachverband-der-
beginen.de/startseite 
 
 
Frauen für Frauen 

Der  Beginenhof  Nordhastedt  hat  es 
sich zur Aufgabe gemacht, Frauenini‐
ƟaƟven  zu  fördern  und  dazu  einen 
Aufruf verfasst:  
Seit Februar vernetzen wir Frauenini-
tiativen auf unserer Homepage und 
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stellen sie auch in den sozialen Medi-
en vor. Eine wunderbare Gelegenheit 
für uns, Frauenwerk zu fördern und 
bei der Bekanntmachung zu helfen. 
Wer interessiert ist, kann sich gern 
bei uns melden. Die einzige Bedin-
gung ist, dass diese Arbeit auf Gegen-
seitigkeit stattfindet und wir im Ge-
genzug auch genannt und gefördert 
werden. Also: meldet euch, wenn ihr 
ein solches Projekt habt. Ihr könnt 
euch und euer Projekt vorstellen und 
wir würden dann Kontakt aufneh-
men, um konkret zu werden. 
Wir freuen uns auf euch! 
Kontakt:   
Per  E-Mail  phoenix@beginenhof-
nordhastedt.de oder über die Redak‐
tion dieser Zeitung, siehe Deckinnen‐
blatt vorn. 
 

Das MatriForum 
 
Eine  FraueniniƟaƟve,  die  es  sich  zur 
Aufgabe  gemacht  hat,  die  weibliche 
KraŌ  zu  bündeln  und  in  größere 
Wirksamkeit  zu  bringen.  Sie  schrei‐
ben dazu auf ihrer Homepage:   
Das  MatriForum  hat  das  Ziel,  einen 
zukunftsweisenden  Dialog  von  Wis‐
senschaft  und  Öffentlichkeit  über 
alternative,  egalitäre  Gesellschafts‐

formen  in  Gang  zu  setzen,  vor  dem 
Hintergrund  neuester  Erkenntnisse 
unter anderem aus den wissenschaft‐
lichen Bereichen der modernen Mat‐
riarchatsforschung, Ökonomie, Sozio‐
logie,  Politologie,  und  Kulturwissen‐
schaft. 
Das MatriNetzwerk fasst viele Intiati‐
ven  zusammen,  die  für  diese  Werte 
stehen  und  bietet  dafür  kostenlose 
Einträge  auf  ihrer  Webseite  an: 
https://matriforum.com/
matrinetzwerk 
 
 
Veganes Leben 
 
In Deutschland ernähren sich im Jahr 
2024  etwa  1,7  Millionen  Menschen 
vegan, was rund 2 % der Bevölkerung 
entspricht.  Die  Zahl  der  Vegetarier 
liegt bei etwa 8,5 Millionen.  
Eine  positive  Entwicklung,  die  der 
Umwelt  und  dem  Tierschutz  dient, 
und  die  hoffentlich  noch  weiter  zu‐
nimmt.  Fakt  ist,  dass  sich  immer 
mehr  junge  Menschen  von  der  Er‐
nährungsweise  der  älteren  Men‐
schen  abgewendet  haben  und  neue 
Rezepte ausprobieren.  
Das  ist  gut  auf  Instagram  zu  sehen, 
wo diese Seiten an Attraktivität stän‐
dig zunehmen. 

Gemischtes 
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Als ich ca. 2013 durch einen inneren 
Hinweis auf die Beginen aufmerksam 
gemacht wurde, wusste ich so gut 
wie nichts von ihnen.  
 
Zu der Zeit lebte ich bereits seit mehr 
als  20  Jahren  einen  sehr  intensiven 
spirituellen Weg mit  inneren Verbin‐
dungen  zu  GoƩ  und  einer  (inneren) 
geisƟgen GemeinschaŌ,  die  über  die 
Entwicklung der Menschheit und den 
Lebensraum Erde wacht.  
Ich leitete das Phoenix-Netzwerk und 
Gruppen, gab Seminare und Einzelbe‐
ratungen  zum  Thema  „spirituell  le‐
ben“, und mehr. 
Also  machte  ich  mich  auf  die  Suche 
nach  den  Beginen  und  begann  ge‐
meinsam mit  StudenƟnnen  intensive 
Nachforschungen über den Ursprung 
und  das  Leben  dieser  Frauen  vorzu‐
nehmen.  
Wir  sƟeßen  auf  sehr  gehaltvolle  ge‐
schichtliche Überlieferungen und wa‐
ren begeistert.  
Als erstes begegnete uns Marguerite 
Porete,  die eine enge Verbindung  zu 
Meister  Eckhart  pflegte  und  wegen 
Häresie von der InquisiƟon verbrannt 

wurde. Sie vertrat ähnlich wie ich die 
Ansicht, dass der Mensch nur aus der 
Verbindung  mit  der  unsterblichen 
Seele  (dem  höheren  Selbst)  leben 
sollte,  da  GoƩ  im  Ɵefsten  Seelen‐
grund lebt.  
Es traten im Laufe der Jahre bis heute 
noch einige erstaunliche Beginen aus 
der  Vergangenheit  hervor  wie  z.B. 
Mechthild  von  Magdeburg,  mit  der 
ich  mich  sehr  verbunden  fühle,  und 
Hadewijch  von  Antwerpen,  die  er‐
staunliche  Visionen  gehabt  und wei‐
tergegeben haƩe, und andere.  
Sie alle sƟmmten mit dem, wofür ich 
stand,  zumindest  ansatzweise  über‐
ein; somit wurde deutlich, warum ich 
die  innere  Aufforderung  zur  Zuord‐
nung  meiner  Arbeit  zu  den  Beginen 
erhalten haƩe. 
 
Beginen in der Gegenwart 
 
Wir  begannen,  in  der  Gegenwart  zu 
suchen,  was  von  den  Beginen  noch 
vorhanden  ist,  um  uns  präziser  aus‐
richten  und  der  Bewegung  anschlie‐
ßen zu können.  

Die Spiritualität der Beginen 
 
von Manuela Schindler © 

Spiritualität 
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Das war ca. Ende 2013, wo wir dann 
auch  für  zunächst  ein  Jahr  in  den 
Dachverband der Beginen eintraten.  
Die  modernen  Beginen  waren  an‐
fangs  eine  Überraschung  für  uns, 
denn  Spiritualität  schien  nicht  mehr 
wichƟg zu sein bei ihnen. Sie bezogen 
sich hauptsächlich auf das gemeinsa‐
me Wohnen, gegenseiƟge Unterstüt‐
zung  und  angenehmes  Miteinander. 
Allerdings war  ihre Leistung, was die 
Gründungen  von  Beginenhöfen  und 
den  GemeinschaŌsgeist  anbelangte, 
sehr groß. 
Das  begeisterte  mich  zwar,  doch  es 
wurde  zunehmend deutlich,  dass  ich 
selbst  die  Spiritualität,  die  ich  lebe 
und lehre, einbringen muss, da ich sie 
ansonsten in der modernen Beginen‐

bewegung nicht mehr finden würde. 
Begine zu sein bedeutet heute, eben‐
so wie damals,  ein  selbstbesƟmmtes 
Leben zu führen und die Aufgaben zu 
übernehmen,  die  dazu  nöƟg  sind. 
Unabhängigkeit  ist generell ein wich‐
Ɵger Grundbaustein dafür!  
Doch  wenn  man  als  Begine  dann 
noch  einen  engen  GoƩesbezug  lebt, 
muss  man  vollständig  frei  sein,  um 
dem folgen zu können, und zwar be‐
dingungslos. 
Daher nutzte ich die Gelegenheit, die 
sich  Ende  2018  bot, mit  einigen  Da‐
men  vom  Phoenix-Netzwerk  einen 
eigenen  Beginenhof  in  Nordhastedt 
aufzubauen und  im April  2019 offizi‐
ell  zu  gründen,  der  als  Rahmen  der 
von uns gelebten goƩnahen Spiritua‐

Beginenhof Nordhastedt 
 

Spiritualität 
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lität  gut  geeignet war. Wir  vertraten 
damit  erstmalig  öffentlich  sichtbar 
die spirituellen Werte des Beginenle‐
bens, was anfangs eine große Heraus‐
forderung war.  
 
Präsenz zeigen 
 
Präsenz zu zeigen im Internet ist defi‐
niƟv  nicht  so  aufregend,  wie  es  mit 
einem  großen  Haus  in  der  realen 
Öffentlichkeit stehend ist.  
Der  innere  Ruf,  der  modernen  Begi‐
nen-Lebensweise  intensiv  gelebte 
Spiritualität  hinzuzufügen  durch  jetzt 
lebende Zeugen und Freunde GoƩes, 
die  mit  eigenen  Erfahrungen  und 
dem  daraus  resulƟerenden  spirituel‐
len Wissen  aufwarten  konnten, wur‐
de  im Laufe der  Jahre  immer  stärker 
und  die  Verbindlichkeit  immer  grö‐
ßer.  
Wir waren  Berufene,  und  doch wur‐
den wir  von anderen  spirituellen Ge‐
meinschaŌen und Orden ignoriert!  
Alle  Kontaktversuche  scheiterten, 
und  manchmal  bekamen  wir  noch 
nicht einmal mehr eine höfliche Absa‐
ge!  
Das  schmerzte  sehr  und  wurde  von 
einigen  unserer  Beginen  auch  nicht 
verstanden.  Vielleicht  wollte  GoƩ, 
dass wir erst einmal  selbst  innerhalb 

der  Beginenbewegung  stand-  und 
saƩelfest  werden,  damit  wir  nicht 
Einflüssen  unterliegen,  die  unsere 
Entwicklung  und  Planungen  verfor‐
men könnten? 
Nun  leben  wir  seit  vielen  Jahren  im 
Beginenhof, bringen unsere Spirituali‐
tät  so gut es geht auch sichtbar  zum 
Ausdruck  und  fühlen  uns  damit  im‐
mer wohler.  
 
Eine gute Gelegenheit für uns! 
 
Anfang  2025  bekamen  wir  eine  An‐
frage,  ob  wir  bereit  wären,  im  Rah‐
men einer Studie über deutsche Begi‐
nen, Fragen über uns und unsere Spi‐
ritualität zu beantworten.  
Dazu  waren  wir  natürlich  sehr  gern 
bereit, denn wir sahen darin eine gu‐
te  Chance,  unseren  spirituellen    An‐
satz  zu  verbreiten  und  unsere  Da‐

Spiritualität 
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seinsberechƟgung  zu  untermauern. 
Um  die  Beantwortung  der  Fragen 
kümmerte ich mich als spirituelle Lei‐
terin  des  Beginenhofs  dann  auch 
selbst, da es mir ein Herzensanliegen 
war,  unsere  Spiritualität  leicht  ver‐
ständlich  zu  präsenƟeren.  Nachfol‐
gend das Interview, etwas gekürzt: 
 
1. Wann wurde der Beginenhof in 
Nordhastedt gegründet?  
Der  Beginenhof  Nordhastedt  wurde 
im April 2019 offiziell gegründet. Vor‐
her haƩen wir in Wedel bei Hamburg 
ein Beginenhaus (ab 2013 bis 2019). 
 
2. Was ist das Charisma Ihres Begi-
nenhofs? 
Gelebte  und  erfahrene  GoƩesnähe, 
heilerische  Begabungen  in  diesem 
Kontext,  inspiriertes  Sprechen  und 
Lehren. Wir wurden zu dieser Lebens‐
weise berufen durch innere Hinweise. 
 
3. Was ist Ihre Spiritualität in der 
GemeinschaŌ? 
In  der  GemeinschaŌ  leben  wir  die 
bewusste GoƩesnähe und halten uns 
an Gebote,  spirituelle Regeln,  an hu‐
manisƟsche  Werte  und  Seelsorge‐
dienste.  
Wir  legen  Wert  auf  gelebte  Jünger‐
schaŌ  und  Nachfolge  ChrisƟ,  aller‐

dings nicht-religiös verstanden.   
Wir lassen unsere Mitglieder frei, ihre 
Rituale  und  Gebetsformen/inneren 
Gespräche selbst zu gestalten, da gibt 
es keine Vorgaben.  
Weiterhin  erfahren  wir  regelmäßig 
Weiterbildung  und  haben  die  Mög‐
lichkeit  zu Austausch und gegenseiƟ‐
gem Teilen der  spirituellen Erfahrun‐
gen. 
 
4. Wie reagiert Ihr Beginenhof auf 
den spirituellen Wandel der Gesell-
schaŌ? 
Das ist bisher nicht definiert. Wir  las‐
sen  uns  durch  innere  Impulse  und 
Antriebe  führen  und  richten  unsere 
Spiritualität ganz allein daran aus. 
Inwiefern das eines Tages die Gesell‐
schaŌ  in  ihrem  spirituellen  Wandel 
mitgestaltet, wissen wir  bisher nicht. 
Kontaktmöglichkeiten  gibt  es  über 
die  sozialen Medien,  Dort  kann man 
uns  kennenlernen,  sich  ein  Bild  ma‐
chen  und  gegebenenfalls  Kontakt 
aufnehmen. 
 
5. Wie sehen Sie Ihre spirituelle Ant-
wort in diesen modernen Zeiten? 
Wie zeigen Sie das öffentlich? 
In  tradiƟonellen  Werten.  Wir  sind 
nicht  religiös,  wirken  also  nicht  kon‐
fessionell.  Das  ermöglicht  uns  den 
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Kontakt  zu Menschen,  die  durch  die 
Religionen ernüchtert und erschreckt 
wurden,  und  deshalb  GoƩ  verlassen 
wollten.  Wir  zeigen  auf,  dass  GoƩ 
größer ist als alles und keiner Religion 
gehört. 
Wir  möchten  den  Menschen  eben‐
falls  aufzeigen,  dass  man  GoƩ  als 
Freund haben kann, auch ohne einer 
religiösen  oder  spirituellen  Gemein‐
schaŌ anzugehören.  
WichƟg  ist uns deshalb auch, auf die 
Verbindung GoƩes  innerhalb unserer 
Seele hinzuweisen. Unsere Öffentlich‐
keitsarbeit  findet  momentan  haupt‐
sächlich  durch  die  sozialen  Medien 
und unsere kostenlosen Beratungsan‐
gebote staƩ. Vorträge und Weiterbil‐
dungsveranstaltungen sind geplant. 
 
6. Wie pflegen Sie spirituelle Verbin-
dungen und spirituelle PrakƟken? 
Innere  Gespräche,  MeditaƟon,  Kon‐
templaƟon,  Schweigephasen!  In  al‐
lem Handeln GoƩ zu dienen, alles  im 
Einklang mit  den  Geboten  und  spiri‐
tuellen Werten  umzusetzen.  Ansons‐
ten  denken  wir  uns  spontan  Rituale 
aus, um zu besƟmmten Anlässen ge‐
meinsam zu feiern. 
 
7. Welche Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten gibt es zwischen Ih-

rem Beginenhof und miƩelalterli-
chen Beginenhöfen? 
Da  können wir  ja  eigentlich  nur  spe‐
kulieren,  was  wir  ungern  tun.  Die 
Beginen sind und waren schon immer 
sehr  vielfälƟg  und  bunt  aufgestellt, 
sodass wir  uns nur  auf  Personen be‐
ziehen können wie Marguerite Porete 
(Bekannte  von Meister  Eckhart,  dem 
wir  uns  sehr  verbunden  fühlen), 
Mechthild  von  Magdeburg,  Hade‐
wijch von Antwerpen.  
 
8. Was sind die größten Herausfor-
derungen, denen Sie in diesem Le-
benssƟl begegnen? 
Keine. Dieser  LebenssƟl  lässt  uns  ge‐
nügend  Freiraum,  alles  so  zu  gestal‐
ten, dass es unseren oben genannten 
Werten entspricht. Die Ehe- und Part‐
nerlosigkeit  ist  uns  ein  Bedürfnis,  in‐
sofern passen wir gut zu den Beginen. 
Wir können frei auf innere Impressio‐
nen  reagieren,  die  uns  in  eine  sich 
ständig  verƟefende  Spiritualität  und 
GoƩesnähe weiterführen, und gleich‐
zeiƟg  die  innige Verbindung  in  unse‐
rer GemeinschaŌ feiern. 
 
9.    Warum haben Sie sich für diesen 
LebenssƟl entschieden?  
Wir  wurden  durch  innere  Berufung 
auf  diese  Lebensweise  hingewiesen 

Spiritualität 
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und  gezielt  hingelenkt.  Ansonsten 
siehe unter Punkt 8. 
Damit endet das Interview. 
In  einer  so  angesehenen  TradiƟon 
wie  der  Beginenbewegung  zu  leben 
verlangt,  täglich,  in  jedem  Moment 
sein  Bestes  zu  geben  und  treu  den 
damit verbundenen spirituellen Weg, 
für  den  wir  uns  entschieden  haben, 
zu gehen.  
Anfechtungen  gehören  dazu,  damit 
muss  man  leider  auf  dieser Welt  le‐
ben.  
Doch das Reifen durch sie ist ab dem 

Moment tröstlich, wenn man am En‐
de das Ergebnis sieht und auf die Ern‐
te schaut. 
 
Manuela Schindler  
ist Gründerin des Phoenix-Netzwerks und 
spirituelle Leiterin des Beginenhof Nord-
hastedt. Sie ist als spirituelle Beraterin 
täƟg in Einzelarbeit und Gruppen, leitet 
Seminare und hält Vorträge im Beginen-
hof Nordhastedt. 
www.manuela-schindler.de 
www.phoenix-netzwerk.de 
www.beginenhof-nordhastedt.de 
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Ein neuer Beginenhof  
in Süddeutschland entsteht 
 
Die  BeginensƟŌung  Tübingen  hat  in 
Hechingen-Stein  ein  Grundstück  mit 
ca.  2  500  qm  und  zwei  ehemaligen 
Fabrikgebäuden  in  Form  einer  Zu‐
sƟŌung  erhalten.  In  diesem  kleinen 
Ort  mit  einer  berühmten  Ausgra‐
bungsstäƩe,  am  Fuße  der  Burg  Ho‐
henzollern  gelegen,  kann  ein  Begi‐
nenhof  für ca. 8 bis 12 alleinlebende 
Frauen  entstehen.  Frauen,  die  ge‐
meinsam  leben  und  nicht  miƩen  in 
der  Stadt,  sondern  in  einer  ruhigen, 
landschaŌlich schönen Dorflage woh‐

nen wollen,  können hier ein  aƩrakƟ‐
ves Zuhause finden. 
Die Bestandsgebäude auf dem Gelän‐
de  sollen  zu  Wohnungen  und  Ge‐
meinschaŌsflächen  umgebaut  wer‐
den. In einem langgestreckten, einge‐
schossigen Gebäude, können ca. 8 bis 
9 kleine "Reihenhäuschen" mit ca. 43 
qm Grundfläche entstehen. Beim jet‐
zigen  Stand  der  Planung  ist  in  jeder 
Wohnung noch eine ca. 20 qm große 
Empore vorgesehen.  
Hoch  willkommen  sind  Frauen,  die 
Mut, Zeit und Ausdauer besitzen, um 
sich  ihr  eigenes  Beginenprojekt  zu 
schaffen.  Zur  Finanzierung  des  Begi‐
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nenhofes  benöƟgt  es  Frauen,  die 
Geldeinlagen  bringen  können,  aber 
auch Direktkredite und Spenden sind 
jederzeit willkommen. 
Frauen, die sich dem Projekt anschlie‐

ßen wollen, melden sich biƩe bei : 
info@beginensƟŌung.de .  
Ebenso  Frauen,  die  an  einem  ganz 
neuen  Beginenprojekt  im  Süden  Tü‐
bingens Interesse haben! 

Beginenprojekt 
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Die Geschichte der Beginen 
 
© von Uta-Maria Freckmann 

Die  Recherche  zu  diesem  Text  hat 
mich emoƟonal etwas mitgenommen 
und berührt, falls das in Teilen dieses 
Textes  erkennbar  ist,  biƩe  ich  um 
Verständnis.  Es  ist  für  mich  schwer 
fassbar,  dass  Frauen,  die  sich  sozial 
für ihre Mitwelt engagierten und sich 
ernsthaŌ  bemühten,  die  damaligen 
Regeln des Klerus einzuhalten, drang‐
saliert  und  verfolgt  werden  konnten 
und  schließlich  beinahe  ausgelöscht 
wurden.  
 
Unter ihnen gab es einige  
MysƟkerinnen 
 
Einige  von  ihnen  waren  nicht  nur 
Beginen, sondern MysƟkerinnen, her‐
vorgegangen  aus  einer  gemeinsam 
von  Frauen  gelebten  Spiritualität,  in 
Einheit mit ihrem GoƩ.  
Teilweise  wurden  sie  in  der  Neuzeit 
selig oder heilig gesprochen. Die Her‐
kunŌ  der  Bezeichnung  „Begine“  ist 
nicht  exakt  nachweisbar,  es  gibt  da 
nur  Vermutungen.  Der  wahrschein‐
lichste  Erklärungsversuch  ist  der  von 
der  Hlg.  Begga  (aus  Brabant,  gest. 

695), die als Namensgeberin  fungier‐
te.  
 
Lebensentwürfe für Frauen 
 
Die Frauen der damaligen Zeit haƩen 
wenig  Wahlmöglichkeiten  für  ihren 
Lebensentwurf.  Es  blieben  ihnen  ei‐
gentlich nur Heirat oder Kloster (dies 
lediglich für adlige Frauen und später 
für  Bürgerinnen  aus  reichem  Haus) 
und  als  driƩe Möglichkeit  ein  Leben 
als  Begine.  Auf  dem 4.  Laterankonzil 
(1215 von Papst  Innozenz  III  iniƟiert) 
wurden neue Frauenklöster ganz ver‐
boten,  sodass  die  Möglichkeit,  dem 
drohenden  Ehestand  und  ständigem 
Kinderkriegen,  durch  EintriƩ  in  ein 
Kloster  zu  entgehen,  ebenfalls  ver‐
sagt  wurde.  So  blieben  die  Beginen-
GemeinschaŌen  die  einzige  Zu‐
fluchtsstäƩe,  um  ein  etwas  freieres 
Leben zu führen.  
Sie  unterrichteten  die  Kinder  von 
Adeligen und sorgten für Kranke und 
Leidende auch während der Seuchen‐
zeit in separaten Häusern (Leprosen). 
Damit brachten sie die Grundidee für 
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Krankenhäuser  und  Schulen  in  die 
Welt.  
Zu  dieser  Zeit  kam  die  Armutsbewe‐
gung  als  Gegenpol  zu  dem  im  Über‐
fluss  lebenden Klerus der Amtskirche 
auf.  
Manche  Beginen  folgten  dieser  von 
Franz von Assisi  ins  Leben gerufenen 
Bewegung  (Mendikanten,  BeƩelor‐
den).  Es  gab  vielfälƟge  Lebensent‐
würfe  innerhalb  der  Konvente, man‐
che  haƩen  ihren  Fokus  im  Weben 
von  feinem  Tuch  oder  übten  andere 
handwerkliche Fähigkeiten aus. Spiri‐
tualität  war  Bestandteil  des  Lebens, 
wie  in  anderen  Teilen  der  Bevölke‐
rung auch. Je nach Ausrichtung eines 
Konvents wurde diese an erster Stelle 
gesetzt  und  als  Hauptanliegen  be‐
trachtet.  
Die  spätere  päpstliche  Anerkennung 
der  BeƩelorden war  (nach  Bronislaw 
Geremek) übrigens eher eine Domes‐
Ɵzierung  der  Armutsbewegung.  Was 
kircheneigen  war,  stellte  keine  Ge‐
fahr mehr dar. Mit dieser Vorgehens‐
weise wurden schon die ersten Mön‐
che,  seinerzeit  genannt  als  (1)  Wüs‐
tenväter  und  WüstenmüƩer,  in  das 
damalige Kirchensystem integriert.  
Die  Verfolgungswellen  der  Beginen 
begannen mit einer dringlichen Emp‐
fehlung, sich in die Amtskirche einzu‐

fügen  und  nicht  öffentlich  zu  predi‐
gen (als Predigen galt auch Bücher zu 
schreiben  und  über  eigene  geisƟge 
Erfahrungen  zu  sprechen,  wenn  sie 
nicht  exakt  den  kirchlichen  Lehrmei‐
nungen  entsprachen),  oder  die Heili‐
ge SchriŌ auszulegen.  
Die  Beginen  wurden  zuerst  einmal 
gewarnt,  sich  zurückzuhalten,  unter 
Androhung  von  schärferen  Maßnah‐
men.  
Dies  erfolgte  in „Verfolgungswellen“, 
da  sie  zwischendurch  immer  wieder 
Befürworter  (Päpste,  Adlige,  Lehns‐
herren)  haƩen,  die  sie  schützten. 

Beginengeschichte 
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Späterhin wurden sie verboten, dann 
enteignet,  schließlich  verfolgt  und 
einige als HäreƟkerinnen verbrannt.  
Wer  den  Anweisungen  der  Kirche 
folgte,  trat  in  ein Kloster ein,  entwe‐
der um zu überleben, oder weil es zur 
eigenen  Lebensweise  und  Ausrich‐
tung gut passte.  
 
Beginen als HäreƟkerinnen 
 
Die Kirchen reagierten mit einer Vor‐
gehensweise,  die  gegensätzliche  An‐
sichten  in  die  Kategorie  Sekte  ein‐
stuŌe,  um  Andersdenkende  zu  diffa‐
mieren  (“abscheuliche  Sekten“  -  das 
ist der Wortlaut einer Bulle von Papst 
1311 durch Papst Clemens den 5. Er‐
lass  einer  Bulle  „Qum  de  qui‐
bustam“).  Durch  diese  Bulle  wurden 
Begarden  und  Beginen  der  Häresie 
beschuldigt, verboten und schließlich 
durch die InquisiƟon verfolgt.  
Eine sehr interessante wissenschaŌli‐
che  Untersuchung  2023  von  Tranter 
(4)  über  Häresie  zeigt  diese  Abläufe. 
Man  spricht  dabei  von  einer 
„KonstrukƟon  von  Sektenbildern“, 
die sehr ausführlich und differenziert 
aufzeigt, wie vorgegangen wurde, um 
unliebsame  Gruppen  auszuschalten. 
Es wird  ebenso  beschrieben,  dass  es 
seinerzeit  viele  Umbrüche  gab  bei 

den  Herrschern  (Papst  gegen  Könige 
und  Lehnsherren),  was  viele  Unsi‐
cherheiten  im  Volk  begünsƟgte  und 
eine  angstbeladene  Atmosphäre  er‐
zeugte.  Begarden  waren  übrigens 
eine männliche Version  der  Beginen, 
die  ebenfalls  eigene  spirituelle  Vor‐
stellungen  vertraten  und  Fehlverhal‐
ten des Klerus ansprachen. 
In  diesen  Zeiten  des  gesellschaŌli‐
chen Umbruchs lebten viele Beginen, 
einzeln in ihren Häusern oder in Kon‐
venten.  Als  Frauen  haƩen  sie  die 
schwierige  Aufgabe,  sich  durch  die 
vielen  Strömungen  unbeschadet  hin‐
durchzubewegen.  Daher  taten  sie 
sich oŌ  in Konventen zusammen, um 
einander  Schutz  und  Sicherheit  zu 
gewähren, aber auch um sich gegen‐
seiƟg finanziell zu unterstützen.  
 
Gedenken an muƟge Frauen 
 
Wir möchten an dieser Stelle den vie‐
len  Beginen  gedenken,  die  ihr  Leben 
der  GemeinschaŌ  gewidmet  haben 
durch  ihre Taten und denen, die sich 
durch  ihre  spirituelle  Lebensweise 
bewährten. 
 
Ausführliche Quellennachweise auf 
Seite 34. 
 

Beginengeschichte 
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Bachblüten als wichƟge Helfer: 
Vorstellung der Blüte „GenƟan“ 
 
von MarƟna Struckhoff 

„Gehe mutig und entschlossen 
voran!“  
Diesen Satz vernahm ich, als ich mich 
am 05.09.2018 für den Weg mit GoƩ 
entschied  und  den  Segen  dazu  be‐
kam.  
Auf  meinem  spirituellen  Weg  haƩe 
ich  einiges  zu  lernen,  zum  Beispiel 
muƟger  zu  sein  oder  mehr  Willens‐
stärke  aufzubauen,  sodass  Schwä‐
chen  abgebaut werden  konnten  und 
die Entwicklung unterstützt wird. 
Die  38  Bachblüten  beschreiben  38 
Seelenkonzepte,  die  man  seinem 
Charakter  gemäß  erleben  kann.  Die 
Bachblüte  GenƟan  (Herbstenzian) 
steht  für  Mut  und  Glauben.  Als  vo‐
rübergehender  Zustand  zeigt  sich 
GenƟan oŌ in Form von EntmuƟgung. 
GenƟan  kann  auch  helfen  den  Glau‐
ben aufzubauen, aber nicht den blin‐
den  Glauben,  sondern  Glauben  im 
Sinne des posiƟven Hinterfragens.  
 
Alles hat seinen Ɵeferen Sinn! 
 
Im  Leben  wird man  immer mit  Kon‐
flikten zu tun haben, weil sie überge‐

ordnet  betrachtet,  eine  notwendige 
FunkƟon haben. OŌ   werden wir mit 
Aufgaben  konfronƟert,  um  sie  end‐
gülƟg  zu  lösen.  Dazu  braucht  es  oŌ 
Mut und GoƩvertrauen! So kann un‐
ter anderem GenƟan dabei unterstüt‐
zen,  dass  man  an  diesen  Herausfor‐
derungen  nicht  mehr  gänzlich  ver‐
zweifelt, da die Verbindung zur Seele 
gestärkt wird und so eine andere Be‐
trachtung möglich wird.  
Die  Bachblüten  helfen  in  der  Regel 
sehr  gut  und  schaffen  ein  gesundes 
Gleichgewicht.  Allerdings  ist  die  Be‐
wusstwerdung  der  Umstände,  in  de‐
nen  man  sich  gerade  befindet  sehr 
wichƟg.  Erst  Bewusstwerdung  lässt 
Veränderung zu. 
Ich erinnere mich an SituaƟonen, wo 
nur noch der Glaube half. In dem Mo‐
ment  der  bewussten  Umkehr  und 
Einsicht spürte ich, wie eine Last wich 
und alles schien leichter. 
Die  Arbeit  mit  den  Bachblüten  be‐
gann durch ein Erlebnis in einer spiri‐
tuellen Gruppe. Nachdem jeder seine 
spezielle Blüte mit Hilfe der Gruppen‐
leitung  ermiƩelt  haƩe,  und  diese  je‐
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dem  in  einer  verdünnten  Mischung 
ausgehändigt wurde, erfuhr jede ein‐
zelne  Person  eine  posiƟve  Verände‐
rung und somit auch gleich die ganze 
Gruppe. Jeder der Anwesenden konn‐
te dies eindeuƟg wahrnehmen!  
Eine ReakƟon bei einer Anwendung 
läuŌ in der Regel so ab: Wendet man 
ein  SchwingungsmiƩel  an,  so  dringt 
die  InformaƟon  (Schwingung),  die  in 
einer  Essenz  (Heilsteine oder Blüten) 
enthalten  ist,  in  den  Energiekörper 
ein. Befindet man sich gerade in einer 
niedrigen  und  disharmonischen 
Schwingung,  beispielsweise  aufgrund 
von  Mutlosigkeit  oder  Unruhe,  wird 
nun  eine  neue  Ordnung  hergestellt 
und  die  niedrige  Schwingung  wird 
durch  die  höhere  in  Balance  ge‐
bracht.  

Ist  das  geschehen,  kann  man  un‐
miƩelbar  eine  posiƟve  Rückwirkung 
am  physischen  Körper  erleben.  Es 
kommt  zu  einer  Auflösung  der  Blo‐
ckade  (Mutlosigkeit)  und  dadurch 
kann der  Impuls und die  Energie der 
Seele  leichter  zur  Persönlichkeit 
durchdringen und etwas in Bewegung 
setzen.  Bachblütenmischungen  be‐
kommt man  übrigens  in  jeder  guten 
Apotheke,  aber  auch  bei  mir  in  der 
Praxis. Mehr  zum Thema Bachblüten 
und  den  Ɵefgreifenden  Erfahrungen 
damit folgt im nächsten HeŌ. 

 
MarƟna Struckhoff  

ist HausmuƩer im Beginenhof  
Nordhastedt und arbeitet als  
Podologische HeilprakƟkerin,  

Seelsorgerin und Blütenberaterin. 
www.praxis-struckhoff.de   
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„Verträge sind zum Vertragen!“  
So lautet ein altes Sprichwort. Das 
bezieht sich auch auf schriŌliche Ab-
sprachen in einer GemeinschaŌ, die 
umso besser gelingen können, je kla-
rer Regeln besƟmmte Abläufe be-
sƟmmen. Das verhindert im Voraus 
StreiƟgkeiten, oder verringert sie auf 
ein Mindestmaß.  
 
Schon  im MiƩelalter  bei  den  histori‐
schen Beginen gab es Hausregeln, die 
in den Konventen eingeführt und von 
der Magistra überwacht wurden, um 
die  GemeinschaŌ  zu  schützen.  Da‐
mals  war  es  sogar  teilweise  überle‐
benswichƟg, dass diese Regeln einge‐
halten wurden, denn es wachten der 
Klerus,  sowie  die  Mitbürger  über 
Keuschheit, Kleiderordnung und Lau‐
terkeit.  Im Vergleich zu heute waren 
die  Regeln  äußerst  umfangreich  und 
behandelten  zum  Beispiel  auch  Aus‐
zahlungen,  wenn  eine  Begine  in  das 
normale  Leben  zurückgehen  wollte. 
Das war  generell möglich war,  denn 
es  gab  keine  lebenslangen  Gelübde. 
Auch  für  ein  eventuelle  Auflösung 

eines  Konvents  gab  es  in  den  Statu‐
ten  genaue  Verfügungen,  damit  die 
Beginen  gegebenenfalls  eine  Versor‐
gungsvergütung erhielten.  
 
Hausregeln damals 
 
Wenn  die  Frauen  in  einen  Konvent 
eintreten  wollten,  mussten  Hausre‐
geln unterschrieben werden.  
Typische Regeln früher waren u.a.:  
-  Jede  aufgenommene  Begine  soll 
zum  Lebensunterhalt  Rente  oder 
Vermögen  besitzen  oder  eine  Kunst 
verstehen, um sich die ExistenzmiƩel 
zu erwerben; 
- Keine Schwester wird vor dem Mor‐
gengebet  ohne  Genehmigung  das 
Haus verlassen - ohne Erlaubnis darf 
vor  dieser  Zeit  kein Mann  das  Haus 
betreten oder dort nach dem Abend‐
gebet bleiben;  
- Streit zwischen den Schwestern, die 
der  VermiƩlung  bedürfen,  müssen 
vor  dem  Schlafengehen  geschlichtet 
werden;  
-  Wenn  eine  Schwester  der 
"Fleischessünde"  zwei-  oder  dreimal 

Wie GemeinschaŌ gelingen kann 
 
Von Uta-Maria Freckmann 
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von  zwei  oder  drei  Mitschwestern 
überführt  wird,  soll  sie  vom  Haus 
ausgeschlossen werden;  
- Niemals darf eine Begine allein das 
Haus  verlassen,  sondern  immer  in 
Begleitung  einer  Mitschwester.  Aus‐
nahmen  sind  nur  beim Gang  zur  Ar‐
beit in das Siechenhaus erlaubt;  
- Es wird entschieden, dass eine Frau, 
die  für  das  Beginenhaus  zugelassen 
wurde,  sich  aber  entschließt  wieder 
auszuscheiden,  ihr  Hab  und  Gut  zu‐
rück  erhält.  Doch  soll  sie  zurückge‐
ben, was für LebensmiƩel und Ausga‐
ben  an  diesem  Ort  entstanden  ist, 
sodass pro Monat 40 Denare zu ent‐
richten sind.  
- Wenn aber die AusstaƩung, die sie 
beigetragen  hat,  klein  war  und  sie 
irgendwann  nach  dem  14.  Jahr  ge‐
gangen  ist,  soll  sie diese AusstaƩung 
aufgeben  und  dem  Hause  überlas‐
sen.  Und  wenn  sie  sƟrbt,  soll  das, 
was  sie  beigesteuert  hat,  den 
Schwestern und dem Hause überlas‐
sen werden.  
- Wenn sie nach Ablauf des 14. Jahres 
sich  per  Handschlag  verpflichtet 
haƩe,  dass  sie  gehorchen wolle  und 
später  aufgrund  einer  Willensände‐
rung oder aus einem anderen ehren‐
haŌen Grund zurückkehrte, dann soll 

sie  nichts  von  all  den Dingen  die  sie 
mitbrachte  wieder  mitnehmen  kön‐
nen,  sei  es  bewegliches  oder  unbe‐
wegliches  Gut,  außer  den  Kleidern 
und dem BeƩzeug.  
 -  Jede  soll  eine  jede  herzlich  lieben 
und  nicht  durch  Worte  oder  Werke 
beleidigen.  
Dies  ist  nur  ein  kleiner  Auszug  aus 
den alten Regeln! Später, als die Re‐
geln  der  Kirchen  übernommen  wur‐
den, um Aufsehen bei der InquisiƟon 
zu  vermeiden,  konnten  diese  schon 
einmal mehrere Seiten betragen.  
 
Beginenkodex heute 
 
In heuƟgen Beginenhöfen werden oŌ 
GenossenschaŌen  oder  Vereine  ge‐
bildet die Satzungen verfassen, damit 
man,  wenn  man  eintreten  möchte, 
sich vorab Klarheit verschaffen kann. 
Es  gibt  bei  einigen  Beginenhäusern 
sogenannte  Hausregeln,  an  die  man 
sich ebenfalls halten sollte. Hier sind 
ein paar Regeln aufgeführt, die dazu 
beitragen können, dass eine Gemein‐
schaŌ gelingt:  
-  Jede,  die  in  einen  Beginenhof  ein‐
zieht,  bleibt  materiell  selbstverant‐
wortlich;  
-  Die  GemeinschaŌ wirkt  bestenfalls 
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im  posiƟven  Sinne  gemeinschaŌsori‐
enƟert;  
-  Es  besteht  grundsätzlich  kein  An‐
spruch darauf, emoƟonale Bedürfnis‐
se durch die GemeinschaŌ zu befrie‐
digen;  
-  Die  Strukturen  im  Beginenhof  sind 
transparent,  etwaige  Hierarchien 
richten  sich  nach  den  Kompetenzen 
und dem Verantwortungsgrad  inner‐
halb der Aufgabenteilung;  
- Es besteht kein Anspruch auf Pflege 
im Alter durch die Miƞrauen;  
-  Der  Einzug  von  Männern  in  den 
Beginenhof  ist  nicht  gestaƩet,  nur 
ein  Aufenthalt  tagsüber  ist  möglich; 
- Alles was die GemeinschaŌ betriŏ, 
wird auf den  regelmäßig  staƪinden‐
den  Treffen  beschlossen,  eine  Teil‐
nahme  ist  daher  empfehlenswert 
(oder verpflichtend);  
-  Wir  sprechen  miteinander,  nicht 
übereinander!  Jede  UnsƟmmigkeit 
soll  innerhalb  der  Gruppentreffen 
angesprochen  und  nicht  außerhalb 
der Gruppe erörtert werden.  
GemeinschaŌsleben  beinhaltet  die 
BereitschaŌ,  sich  auf  Konsens  und 
einvernehmliche Gespräche einzulas‐
sen. Ein Mindestmaß an Regeln sollte 
eingehalten  werden,  um  friedvolle 
GemeinschaŌ  erfahren  zu  können. 

Wobei an dieser Stelle erwähnt wer‐
den muss, dass die Intensität des Ge‐
meinschaŌslebens  sehr  unterschied‐
lich  gehandhabt  wird  in  den  einzel‐
nen  Höfen.  So  findet  sicherlich  eine 
jede was sie sucht. 
 

„GemeinschaŌ ist ein Traum, 
aber nichts für Träumer.“  

 
Diese  Worte  stammen  von  Dieter 
Duhm,  dem  Gründer  der  Gemein‐
schaŌ  Tamera.  Auch  der  Theologe 
Dietrich Bonhoeffer kannte die Ursa‐
che  von  zerstörerischen  Tendenzen 
in  GemeinschaŌen,  denn  er  hinter‐
ließ uns diesen Hinweis:    
„Wer seinen Traum von einer christli-
chen GemeinschaŌ mehr liebt als die 
christliche GemeinschaŌ selbst, der 
wird zum Zerstörer jeder christlichen 
GemeinschaŌ, und ob er es persön-
lich noch so ehrlich, noch so ernsthaŌ 
und hingebend meinte.“  
Damit spricht er (unbewusste)  Wün‐
sche, Träume und vor allem unausge‐
sprochene    Pläne  und  Vorstellungen 
an. Wer unbewusst als Fordernder in 
eine GemeinschaŌ eintriƩ  und  seine 
wahren  Absichten  nicht  kennt,  wird 
sehr  zerstörerisch  einwirken.  Leider 
erkennt  man  das  oŌ  erst  sehr  spät, 
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was  die  ganze  GemeinschaŌ  schwer 
erschüƩern  kann.  Bewusstwerdung 
der MoƟve in Gesprächen vorab, die‐
nen  der  Klarheit  und  sind unbedingt 
wichƟg. 
 
Ohne gemeinsamen Nenner  
geht gar nichts 
 
Viele  Beginenhöfe  in  der  Planungs‐
phase  haben    die  besten  Absichten 
und  möchten  gern  GemeinschaŌ  le‐
ben,  um  sich  gegenseiƟg  zu  unter‐
stützen,  oder  der  Vereinsamung  im 
Alter vorbeugen.  
Leider  scheitern  viele  sehr  oŌ  gleich 
am Anfang, weil sie keinen gemeinsa‐
men  Nenner  haben,  der  sie  als  Ge‐
meinschaŌ zusammenführt. Die Inte‐
ressen  sind  zu  unterschiedlich,  als 
das  man  sagen  könnte:  „Wir  ziehen 
an einem Strang.“  
Gemeinsame  Themen  in  einer  Ge‐
meinschaŌ können sein: 
- Liebe zur Umwelt;   
-  Altersversorgung  (wie  das  genau 
aussehen soll, wäre zu klären);  
- freie Spiritualität leben;  
- Kultur, Kunst, Reisen und mehr. 
Daher ist es vorrangig wichƟg, auszu‐
arbeiten wo  genau  der  Fokus  liegen 
soll und das entsprechend  im Außen 

zu kommunizieren, damit die passen‐
den  Frauen  sich  melden  können. 
Bleibt  man  zu  allgemein  in  seinen 
Vorgaben,  wird  es  oŌ  schwierig  mit 
der Umsetzung eines Projekts.  
Wenn Frauen angezogen werden, die 
falsche Vorstellungen  haben  und  zu‐
gleich  ihre  ganz  persönlichen  Wün‐
sche vorne anstellen, wird es  keinen 
Konsens geben.  
Die  Schwierigkeiten  wären  vorpro‐
grammiert  und  es  wird  Differenzen 
geben, die man eventuell durch Klar‐
heit  häƩe  vermeiden  können.  Dazu 
können  Fragen  vorbereitet  werden, 
die  jeder  Frau  helfen,  ihre  wahren 
MoƟve,  Vorlieben  und  Absichten  zu 
hinterfragen.   
 
Quelle: S. 134/ Klosterfrauen, Begi-
nen, Ketzerinnen. Erlaubnis des Verla-
ges liegt vor. 
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Hilfsangebote 

Hilfe bei FördermiƩeln 
 
Viele  Beginenhöfe  in  der  Startphase 
haben  Finanzierungsprobleme  für 
ihre  Projekte.  Daher  ist  es  vielleicht 
interessant,  auch  außerhalb  der 
Städte-Finanzierung, nach  SƟŌungen 
oder  Vereinen  zu  schauen,  die  ge‐
plante  Wohnprojekte  in  der  Umset‐
zungsphase finanziell unterstützen.  
Um  FördermiƩel  zu  beantragen, 
muss man Anträge stellen und benö‐

Ɵgt  dafür  eventuell  Unterstützung. 
Dafür  gibt  es  diesen  Verein,  der  da‐
bei hilŌ, die Kreuzchen an der richƟ‐
gen Stelle zu machen.  
Viele kostenlose Downloads und Blog
-ArƟkel  bieten  Hilfe  zur  Selbsthilfe. 
Sollte  das  nicht  ausreichen,  gibt  es 
zudem  kostenpflichƟge  Beratung  zu 
OrganisaƟonen  die  hilfreich  wären, 
damit Fördergelder fließen können:  
 
hƩps://foerdermiƩel-wissenswert.de 

Hilfe für die Helfer 
 
Das kostenlose Sorgentelefon ist für 
Pflegende und alle Helfer da, die: 
- fortschreitende Alterserkrankungen 
zunehmend  als  belastend  empfin‐
den; 
- Erschöpfung spüren bei der Beglei‐
tung ihrer Lieben; 
- mit den Themen Leid, Tod und Ster‐
ben schlecht umgehen können; 
- oder sich ganz einfach einmal über 
die  Herausforderungen  bei  der  Pfle‐
ge  oder  Betreuung  aussprechen 
möchten; 

-  zur  Entlastung  pflegender  Angehö‐
riger  und  für  Pflege-  oder  Helfer‐
kräŌe, Sanitäter, Krankenpfleger und 
Krankenschwestern. 
Das Ziel dieser Arbeit  ist, die Helfer‐
kräŌe  für  verstärkte  Burnout-
PrävenƟon  zu  moƟvieren  und  die 
Selbsƞürsorge  der  PflegekräŌe  zu 
stärken.  
 
Sprechzeiten: Dienstags 10h bis 13h 
und  15h  bis  18  Uhr,  oder  nach  Ab‐
sprache. Tel.: 05527 - 740 44 14.  
Ansprechpartnerin: Uta-Maria Freck‐
mann  
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Im Rahmen unserer Nachforschungen 
zu AkƟvitäten der modernen Beginen 
sƟeßen  wir  auf  zwei  außergewöhnli‐
che  Beginen-SƟŌungen,  die mit  sehr 
viel  Engagement  den  Gedanken  des 
Wohnens für Frauen umsetzen. Diese 
möchten wir hier gern vorstellen: 
 
Hanne BeƩe Beginen-SƟŌung 
 
Die Hanne BeƩe Beginen-SƟŌung [1], 
gegründet Ende 2012 in Delbrück bei 
Paderborn, hat einen riesigen Gebäu‐
dekomplex mit zwölf Wohneinheiten  
für  Wohnbeginen  errichtet,  um  al‐
leinerziehenden oder allein  lebenden 
Frauen bezahlbaren Wohnraum anzu‐
bieten.  Zeitgleich  leben  sie dort  eine 
gute  GemeinschaŌ,  unterstützen  ei‐
nander  im  Alter  und  bei  Krankheit 
und  treffen gemeinsam Entscheidun‐
gen,  wenn  es  um  Veranstaltungen 
geht.  Die  Gründerin  Hanne  BeƩe  ist 
leider 2023 verstorben; seitdem wird 
diese  SƟŌung  unter  der  liebevollen 
Aufsicht von Renate-Maria Pape wei‐
ter geführt.  
Männer  sind dort  nicht  erlaubt! Wer 
mit  einem  Partner  zusammen  leben 

möchte, muss wieder ausziehen. Frau 
Pape wacht darüber, dass die Satzung 
der SƟŌung eingehalten wird, welche 
auch  beinhaltet,  dass  jedes  Jahr 
öffentliche  Vereine  finanziell  unter‐
stützt werden.  
Durch  die  monatlichen  Mieteinnah‐
men  ist  die  Erfüllung  der  Satzung 
problemlos  möglich.  Allerdings  gibt 
es bei SƟŌungen durch die Beaufsich‐
Ɵgung  des  Finanzamtes  allerlei  zu 
berücksichƟgen. 
 
BeginensƟŌung in Tübingen 
 
Die zweite Beginen-SƟŌung  in Tübin‐
gen, von Frau  Ingrid Gerth [2] errich‐
tet, arbeitet vorwiegend projektüber‐
greifend.  Sie  haben  sich  zur  Aufgabe 
gemacht,  die  Häuser,  in  denen  die 
Beginen  leben,  für  die  Frauen  zu  si‐
chern.  
Dies  tun  sie,  indem  sie  eine  gGmbH 
an die SƟŌung angeschlossen haben, 
in die Anteile der Häuser übergehen. 
Eine  Grundlage  dafür,  dass  die  Häu‐
ser  in  der  GemeinschaŌ  verbleiben 
und  nicht  etwa  durch Erbfolgen  aus‐
einandergerissen werden können. 

Stiftungen 
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Diese  Häuser  sind  durch  ihre  beson‐
dere  Rechtsform  Gemeineigentum, 
dadurch vor Verkauf und SpekulaƟon 
geschützt  und  bieten  langfrisƟg  be‐
zahlbaren Wohnraum.  
Jedes  Projekt,  das  an  diese  SƟŌung 
mit gGmbH angeschlossen ist, ist voll‐
kommen  eigenständig  dafür  verant‐
wortlich,  gemeinnützige  Projekte  ins 
Leben zu rufen.  
Diese Zweiteilung der SƟŌung scheint 
mir  eine  sehr  geschickte  Vorgehens‐
weise  zu  sein,  denn  der  SƟŌungs‐
zweck  ist  damit  jährlich  automaƟsch 
erfüllt und muss lediglich mit Publika‐
Ɵonen und gelegentlichen Veröffent‐
lichungen  etc.  ergänzt  werden. 
 
Schwierigkeiten von SƟŌungen  
 
Bei  meiner  Recherche  traf  ich  auf 
vielerlei  Schwierigkeiten,  denen 
SƟŌungen heute ausgesetzt sind, was 
mich  teilweise  betroffen  gemacht 
hat.  
Alles ist bis ins Kleinste zu bedenken, 
wenn man eine  Satzung erstellt.  Seit 
die  Zinsen  derart  gesunken  sind,  ist 
es für viele SƟŌungen extrem schwie‐
rig  Gelder  zu  generieren,  um  ihren 
SƟŌungszweck  zu  erfüllen,  da  der 
Grundstock  nicht  angerührt  werden 
darf. 

Fragwürdiger Umgang  
 
Wenn  ich  höre,  dass  manchen 
SƟŌungen  die  Gemeinnützigkeit  ent‐
zogen wurde, weil in diesen schwieri‐
gen Zeiten eben auch keine Spenden 
mehr  zu  generieren  waren,  damit 
Satzungen  erfüllt  werden  können, 
finde  ich das  fragwürdig. Das bedeu‐
tet  für  diese  SƟŌungen  zeitgleich, 
dass  sie  durch  staatliche  Instanzen 
aufgelöst werden und ihr Grundstock 
verteilt wird. Dann ist alles Vermögen 
ganz  einfach  weg  und  die  SƟŌung 
ebenfalls. 
Das hat mir sehr zu denken gegeben, 
denn ich möchte mich keinesfalls der 
Willkür eines Systems aussetzen, wel‐
ches permanent „Leistung“ erwartet, 
dafür, dass ein paar Steuern erlassen 
werden.  
Wird der SƟŌungszweck einmal nicht 
zu  100%  erfüllt,  weil man  etwa  dem 
Tierschutz  und  nicht  den  Menschen 
Unterstützung hat zukommen lassen, 
wird  unmiƩelbar  mit  Schließung  der 
SƟŌung  gedroht, weil  in  der  Satzung 
z.B.  nur  Menschen  begünsƟgt  sind 
(ist so geschehen). Die Aufgaben, die 
viele SƟŌungen erfüllen,  sind meines 
Erachtens  ohnehin  eigentlich  Aufga‐
ben  des  Staates,  denn  dafür werden 
viele Steuern gezahlt. Diese Verpflich‐
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tungen  werden  staatlicherseits  nicht 
erfüllt,  worauf  Lücken  im  Sozialsys‐
tem entstehen. 
Deshalb  entstehen  Vereine  und 
SƟŌungen  (Tafeln,  Obdachlosenhilfe 
und,  und,  und),  um  die  Menschen 
teilweise mit  dem Notwendigsten  zu 
versorgen.  
Viele  ehrenamtliche  Helfer  wirken 
dort mit,  daher  würde  ich mir mehr 
freundliches  Miteinander  zwischen 
dem  Staat  und  den  SƟŌungen  wün‐
schen,  und  kein  rigoroses  Einstellen 
von  SƟŌungen  erwarten,  wenn  Eng‐
pässe entstehen. 
 
Resümee und Analyse  
 
Das  kurze  Eintauchen  in  die  Heraus‐
forderungen von SƟŌungen hat mich 
zu  der  Erkenntnis  geführt,  dass  es 
vielleicht  sinnvoller  ist,  mein  Vorha‐
ben  einer  BeginensƟŌungsgründung 

lieber  in  Form  einer  privaten  Treu‐
handvereinbarung umzusetzen.  
Die  letzte  Entscheidung  dazu  wurde 
allerdings noch nicht getroffen.  
Doch  das  allerhöchste  Gut  der  Seele 
ist  bekanntlich  Freiheit,  und die wol‐
len wir in jedem Fall erhalten wissen. 
 
Quellen: 
 
[1] Hanne BeƩe Beginen-SƟŌung: 
hƩps://beginen-
delbrueck.jimdofree.com/hanne-
beƩe-beginenhaus/ 
[3] BeginensƟŌung Frau Gerth:  
hƩps://beginensƟŌung.de/ 
 
 

Uta-Maria Freckmann  
Begine, Mitarbeiterin und ChronisƟn im 

Beginenhof Nordhastedt arbeitet als Heil-
prakƟkerin für Psychotherapie . 

www.praxis-freckmann.de 
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BeginenÊheute 

Das Leben der Beginen in Deutsch-
land ist sehr vielfälƟg und bunt. 
Um die Bandbreite aufzuzeigen, 
stellen wir hier einige Beginenhöfe 
vor: 
 
Beginenhof in Unna  
 
Der  Beginenhof  Unna  betont  sein 
gemeinschaŌliches  Wohn–  und  Le‐
benskonzept  für kreaƟve Frauen und 
stellt sich mit vielen schönen AkƟvitä‐
ten auf Instagram vor.  
Eine  Verbindung  zu  NachbarschaŌ 
und  Öffentlichkeit  wird  geschaffen 
durch  diverse  Mitbring-Frühstücke 
für alle,  zum Beispiel  zum internaƟo‐
nalen Frauentag.  
Beginenhof Unna auf Instagram: 
hƩps://www.instagram.com/
beginenhofunna/ 
 
 
Die Beginen in Rostock 
 
Die Rostocker Beginen  sind ein Frau‐
en-Kulturverein,  sehen  sich  aber  in 
einer Verbindung mit der Beginenbe‐
wegung.  Kultur  steht  bei  ihnen  im 

MiƩelpunkt  und  ist  das  verbindende 
Element  zwischen  den  Frauen.  Sie 
bieten aber auch viele gemeinschaŌ‐
liche AkƟvitäten  in  ihren Angeboten. 
Von  freien  KulturiniƟaƟven,  Besuch 
internaƟonaler Ausstellungen und Art 
Camps, bis hin zu feminisƟschen Film‐
abenden, ist die Vielfalt an Unterneh‐
mungen  groß.  Mehr  InformaƟonen 
über  ihre AkƟvitäten  gibt es hier  auf 
Instagram:  
hƩps://www.instagram.com/
beginen_rostock/ 
 
 
Westmünsterland-Beginen  
 
Die  Westmünsterland-Beginen  enga‐
gieren sich zum Thema Gewalt gegen 
Frauen  am  Orange  Day,    planen  ge‐
meinsam  ihre  Sommerfeste,  Früh‐
stückstreffen    und  andere  Veranstal‐
tungen.  
Sie treffen sich  jeden 3. MiƩwoch  im 
Monat  um  19.00  Uhr  beim  Beginen-
StammƟsch  zum  DiskuƟeren,  Pläne 
schmieden und Austauschen.  
Weitere Infos auf Instagram:  
hƩps://www.instagram.com/
westmuensterland_beginen/ 

Beginenhöfe in Deutschland 
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Marguerite Porete - ihr Mut und ihre Stärke 
 
© von Uta-Maria Freckmann 

HerkunŌ und Zeitgeist  
 
Marguerite Porete war eine  französi‐
sche MysƟkerin  und Begine  des  spä‐
ten 13.  und Anfang des 14.  Jahrhun‐
derts.  Über  ihre  HerkunŌ  ist  recht 
wenig  bekannt,  viele  Eckdaten  und 
InformaƟonen  über  sie  konnte  man 
nur  den  InquisiƟons-Dokumenten 
entnehmen,  die  teilweise  noch  im 
Original  erhalten  sind.  Wahrschein‐
lich stammte sie aus dem Hennegau, 
wurde  um  1250  geboren  und wuchs 
zeitweise  in  der  Stadt  Valenciennes 
auf.  Gesichert  ist,  dass  sie  den  Begi‐
nen  angehörte  und  auch  im  Raum 
Paris lebte. 
Sie  haƩe  eine  für  die  damalige  Zeit 
gute  Bildung  genossen  und  stammte 
daher  aus  einem  wohlhabenden  El‐
ternhaus.  Verstorben  ist  sie  am  1. 
Juni  1310  in  Paris  auf  dem  Scheiter‐
haufen. Sie  schrieb ein Buch namens 
„Der  Spiegel  der  einfachen  Seelen“ 
über  ihre  spirituellen  Erfahrungen  in 
ihrer  französischen  Volkssprache, 
welches  seinerzeit weite Verbreitung 
fand.  

In  ihrem  Wirkungsbereich  arbeitete 
die  kirchliche  InquisiƟon  unter  Wil‐
helm  von  Paris.  Wenn  man  sich  zur 
damaligen  Zeit  als  Frau  öffentlich  zu 
theologischen  Themen  äußerte, 
musste man äußerste Vorsicht walten 
lassen, um nicht in das Visier des Ge‐
neralinquisitors zu geraten.  
 
Ihr Buch wurde verboten! 
 
Ihr  Buch  wurde  vom  damaligen  Bi‐
schof  von  Cambrai  (1296  bis  1306 
amƟerend)  verboten,  unter  Andro‐
hung  der  ExkommunikaƟon,  sollte 
man es weiterhin besitzen.  
Bezeichnend war,  dass  sie  sich  strikt 
weigerte vor der  InquisiƟon auszusa‐
gen,  sich  zu  ihrem  Buch  richƟgstel‐
lend zu äußern oder gar Aussagen  in 
ihrem  Buch  zu  widerrufen.  Das  kam 
für sie nicht infrage.  
Sie  erinnerte  daran,  dass  sie  diese 
SchriŌ in Ɵefer Ruhe und mit innerem 
Frieden geschrieben haƩe, wobei  sie 
die  göƩliche  Präsenz  fühlte.  Ein  Ver‐
leugnen wäre  ihr wie  ein Verrat vor‐
gekommen,  zumal  sie  im Buch unter 

BeginenÊdamals 
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anderem  beschrieb,  dass  die  Inhalte 
einigen nicht gefallen würden. 
Sie  ignorierte  jedwede  Vorladung, 
inklusive  der  Warnung  vor  der  Ex‐
kommunikaƟon  und  des  Häresie-
Verdachts,  und  verbreitete  ihr  Buch 
nach der offiziellen Buchverbrennung 
um  1306  wohl  in  einer  überarbeite‐
ten Auflage weiter.  
Schließlich wurde  sie  1308  eingeker‐
kert. Da sie sich weigerte, ihr Buch zu 
verteidigen,  wurde  sie  als 
„relapsa“ (Rückfällige) eingestuŌ, was 
einer  automaƟschen  Todesstrafe 
gleichkam.  
Marguerite war höchstwahrscheinlich 
keine  Begine,  die  in  einem  Konvent, 
sondern  als  Einzelbegine  gelebt  hat. 
Allerdings  unterhielt  sie,  bedingt 
durch  ihr  Buch,  als  Einzelbegine  gu‐
ten Kontakt zu Konventen in der Um‐
gebung.  Wie  lange  sie  in  welchem 
Konvent  gelebt  oder  diese  nur  be‐
sucht hat, ist leider nicht bekannt.  
Es  gilt  als  erwiesen,  dass  sie  regen 
Austausch mit dem MysƟker Meister 
Eckhardt  haƩe,  der  zeitweise  in  ih‐
rem  Umfeld  in  Paris  gelebt  haben 
soll. Seine Erkenntnisse kommen den 
ihren sehr nahe.  
Aber  sie  kannte  wohl  auch  die 
SchriŌen von Hadewijch von Antwer‐
pen und anderen Beginen ihrer Zeit.   

Ihre SchriŌen und Bücher  
 
Marguerite Porete hat ihr Buch wahr‐
scheinlich Ende des 13.  Jahrhunderts 
geschrieben.  Sie  beschrieb  darin  ei‐
nen  Weg  der  GoƩeseinung,  so  wie 
wir  Nordhastedt-Beginen  ihn  heute 
noch gehen. Dieser besagt, dass man 
GoƩ in sich selbst finden kann, durch 
intensive  Selbsterkenntnis  und  be‐
ständige  Reinigungsprozesse.  Auf 
dem Weg dorthin braucht  es die Tu‐
genden  und  Gebote.  Sie  beschreibt 
darin die 7 Stufen der Seele auf dem 
Weg  zu  GoƩ.  Aus  dem  Zusammen‐
hang  gerissen,  wurden  einzelne 
Passagen ihres Buches von der Inqui‐
siƟon  diskuƟert  und  es  kam  schließ‐
lich zur Verurteilung.  
Sie war ihrer Zeit weit voraus und hat 
sich  muƟg  zu  ihren  spirituellen  Er‐
kenntnissen bekannt. Ihr Buch wurde 
unter  falschem  Namen  (Pseudonym 
Jan von Ruysbroek) über die Jahrhun‐
derte bis  jetzt erhalten. Erst die Lite‐
raturwissenschaŌlerin  Romana Guar‐
nieri  brachte  1946  die  SchriŌ  in  Zu‐
sammenhang mit Marguerite Porete, 
weil  sie  einzelne Passagen  in den  In‐
quisiƟonsdokumenten wiedererkann‐
te.  
 Quellen: Wikipedia und das Buch 
„Der Spiegel der einfachen Seelen“ 
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Unsere Geschichte mit den Friedens-
pfählen begann im Jahr 1999, als un-
ser Netzwerkkontakt Dagmar Berken-
berg von May Peace Prevail on Earth 
InternaƟonal an uns herantrat mit 
der BiƩe, bei der Stadt Wedel die Set-
zung eines Friedenspfahls zu beantra-
gen, und am besten auch gleich alles 
in die Wege zu leiten. Uns wurde mit-
geteilt, dass der Friedenspfahl eine 
Spende sei, die durch eine japanische 
DelegaƟon bezahlt werde, und auch 
die Einweihung von ihnen begleitet 
werden würde.  
 
Friedenspfähle  sind  über  die  ganze 
Welt  verteilt,  miƩlerweile  über 
250.000  Stück.  Diese  wundervolle 
IniƟaƟve  hat  inzwischen  beeindru‐
ckende Ausmaße angenommen. Frie‐
denspfähle  wurden  miƩlerweile  in 
New  York,  Machu  Pichu,  Moskau, 
Ankor What, Hiroshima und anderen 
wichƟgen strategischen Punkten auf‐
gestellt.  PoliƟker  wie  Jimmy  Carter 
und religiöse Führer wie Papst Johan‐
nes  Paul  II,  MuƩer  Teresa  und  der 

Dalai  Lama  haben  Friedenspfähle 
gesƟŌet. 
 
Da wollten wir gern mithelfen! 
 
Sehr gern übernahmen wir die vorbe‐
reitenden  Arbeiten,  allerdings  ohne 
zu  wissen,  wie  langwierig  und  zäh 
alles  vonstaƩengehen  sollte.  Unser 
Mitarbeiter  Ralf  Manthey  erklärte 
sich auch gleich dazu bereit,  in Ham‐
burg  ebenfalls  anzufragen  und  alles 
für  einen  Friedenspfahl  im  Hambur‐
ger  Stadtpark  in  die Wege  zu  leiten. 
Endlich war es dann so weit, und der 
Wedeler  Friedenspfahl  wurde  feier‐
lich am WillkommhöŌ (der Schiffsbe‐
grüßungsanlage  vor Hamburg) direkt 
neben  dem  Anker  platziert  und  ein‐
geweiht.  Der  zweite  Bürgermeister 
war  anwesend,  ebenso  die  japani‐
sche  DelegaƟon  und  Phoenix-
Netzwerker.  Das  Hamburger  Abend‐
blaƩ  und  der  Pinneberger  Anzeiger 
waren  ebenfalls  vor  Ort  und  schos‐
sen einige wirklich gute Bilder. In bei‐
den  Zeitungen  wurden  ArƟkel  ver‐
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Die weltweit aufgestellten Friedenspfähle 
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öffentlicht,  in  denen  wir  und  unser 
Einsatz  kompleƩ  unterschlagen wur‐
den. Aber gut, uns bedeutete es auch 
nicht  wirklich  etwas.  WichƟg  war, 
dass  der  Friedenspfahl  aufgestellt 
wurde, zumal am nächsten Tag Ham‐
burg  folgte,  mit  einer  ebenso  zere‐
moniellen Aufstellung  im Hamburger 
Stadtpark. 
Durch die Setzung des Friedenspfahls 
in Wedel waren wir  zunächst  zufrie‐
den,  einen  in  unmiƩelbarer  Nähe 
zum Phoenix-Zentrum zu haben. Nur 
wenige  Minuten  Fußweg  waren  nö‐
Ɵg,  um  dort  hinzugehen,  sei  es  um 

ein  Friedensgebet,  einen  Friedens‐
gruß  oder  eine  Anerkennung  des 
Friedensgedankens  abzugeben.  Es 
wurden dort jedoch täglich unzählige 
Fotos  gemacht  von  Touristen,  die 
sich  neben  den  Friedenspfahl  stell‐
ten, sodass man nie  lange genug un‐
gestört  war.  Dadurch  bildete  sich 
immer  deutlicher  das  Ziel  heraus, 
eines  Tages  an  passender  Stelle 
selbst  einen  eigenen  Friedenspfahl 
aufzustellen. 
Der Schock war groß, als knapp 14 
Tage nach der Aufstellung der Frie-
denspfahl gestohlen wurde! 

Friedensarbeit 
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Die  Stadt  Wedel  reagierte  aber 
schnell und bestellte auf eigene Kos‐
ten einen neuen Pfahl, der nun deut‐
lich besser  im Boden  verankert wur‐
de. Allerdings haƩe er einen anderen 
Platz,  stand  näher  zum  2.  Fähranle‐
ger  rechts  am alten Hafen. Da  stand 
er bis 2021, als eine Flut ihn wegtrug. 
Er  war  ohnehin  inzwischen  ziemlich 
verwiƩert, denn an der Elbe herrscht 
ein raues Klima und die regelmäßigen 
Sturmfluten  haƩen  ihm  ziemlich  zu‐
gesetzt. Am 14. Oktober 2021 veran‐
lasste  die  Stadt  Wedel  erneut  die 
Setzung  eines  neuen  Friedenspfahls, 
dieses Mal wieder  an  der  Stelle,  wo 
wir  ihn  ursprünglich  platziert  haƩen 
im  Jahr  2001. Wie  schön! Die Kreise 
schlossen  sich  und  unsere  Arbeit 

fand  damit  einen  würdigen  Ab‐
schluss.  Denn  im  Jahr  2019  verließ 
das  Phoenix-Netzwerk  Wedel  und 
zog  um  nach  Dithmarschen,  um  ei‐
nen Beginenhof zu gründen. 
Da wir sehr lange und intensiv sanie‐
ren  mussten,  dauerte  es  dann  am 
Ende doch 23 Jahre bis zur Verwirkli‐
chung des Planes, einen eigenen Frie‐
denspfahl  in  unserem  Zentrumsgar‐
ten  zu  haben!  Dieser  wurde  am 
21.6.2023 im kleinen Phoenix-Garten 
des  Beginenhofs  Nordhastedt  aufge‐
stellt  (vom  Gruppenraum  aus  kann 
man  ihn  übrigens  gut  sehen....)  und 
am 3.7.2023 gemeinsam mit Phoenix
-Netzwerkern  und  Friedensarbeitern 
weltweit in Form einer Friedensmedi‐
taƟon eingeweiht. 

Friedensarbeit 
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Ein Friedenspfahl für Duderstadt 
 
Eine  unserer  Beginen,  Uta-Maria 
Freckmann aus Duderstadt, war der‐
maßen  begeistert  von  dieser  AkƟon, 
dass  sie  sich  sogleich  mit  dem  Rat‐
haus  ihrer  Heimatstadt  in  Verbin‐
dung setzte, um dort ebenfalls einen 
Friedenspfahl aufzustellen.  
Das  geschah  dann  auch  im  April 
2024, und zwar an einem ausgesucht 
schönen Platz nahe der Duderstädter 
Basilika.  Der  Duderstädter  Friedens‐
pfahl  steht  auf  dem  Herwig-Böning 

Platz, ein wunderbarer Platz mit sehr 
viel  Grün,  hohen  Bäumen  und  sym‐
bolisch 4 Wegen, die sich in der MiƩe 
treffen. 
Auf der Webseite der FriedensiniƟaƟ‐
ve  „May  Peace  Prevail  on  Earth“ 
hƩps://www.worldpeace.de/  kann 
man  anhand  vieler  beeindruckender 
Bilder sehen, wie weit sich diese IniƟ‐
aƟve global ausgeweitet hat. Ein Be‐
such  lohnt  sich  unbedingt.  Und  wer 
weiß?  Vielleicht  mögen  Sie  auch  ei‐
nen  Friedenspfahl  aufstellen  in  Ihrer 
Stadt? 

Friedensarbeit 
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Wir berichten in ZukunŌ über neu-
este Entwicklungen im Beginenwe-
sen (auch über Begarden).  
Deshalb bieten wir allen Beginen und 
Beginenhöfen an, sich hier vorzustel‐
len  und  ihre Neuigkeiten und AkƟvi‐
täten  in  dieser  Broschüre  kostenfrei 
zu veröffentlichen.  
Wir fördern eure Bemühungen, eige‐
ne Höfe oder GemeinschaŌen zu bil‐
den  und  geben  diese  gern  hier  be‐
kannt, kostenfrei.   
Wir  nehmen  gern  eure  Texte  oder 
Aufrufe zu Themen an, die euch gera‐
de  interessieren  und  veröffentlichen 
sie  hier,  sofern  sie  Frauenwohl  be‐
treffen  und  die  Förderung  der  Begi‐
nenbewegung, ebenfalls kostenfrei. 
Wir sind offen für eure Anliegen. 
Veranstaltungen geben wir auch gern 

kostenfrei bekannt, sofern sie ehren‐
amtlich sind.  
Bei  kostenpflichƟgen  Veranstaltun‐
gen  würden  wir  eine  kleine  Gebühr 
erheben,  um  die  Kosten  der  Erstel‐
lung dieser Broschüre für uns zu sen‐
ken. 
Anzeigen  mit  dazugehörigen  Links 
sind  auch  möglich,  allerdings  gegen 
Kostenbeteiligung.  Preise biƩe  erfra‐
gen. 
Wir  freuen uns auf eure Beiträge. 
 
Kontaktdaten:  
Uta-Maria Freckmann 
Rotewartestr. 23 
37115 Duderstadt 
Tel.: 05527- 99 19 895  
E-Mail: rundbrief@beginenhof-
nordhastedt.de 

Quellen zum Text „Geschichte der Beginen“ von Uta-Maria Freckmann, auf 
Seite 14: 
(1) Buch WüstenmüƩer 
(2) Wikipedia 
(3) Recherche der Jesuiten: hƩps://webdoc.sub.gwdg.de/ebook/p/2001/
patschovsky/www.uni-konstanz.de/fuf/philo/geschichte/patschovsky/
aufsaetze/inhalt/ia/haupƩeil_ia.html 
(4) Tranter: hƩps://edoc.unibas.ch/96103/1/
Tranter_DissertaƟon_FreigeisƟgeBegarden_2023.pdf 
 

ZuÊguterÊLetzt 
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Beginen heute 
 
Die  Idee  zur  ZeitschriŌ  „Beginen  heute“  erwuchs  aus  der  Zusam‐
menarbeit  des  Beginenhofs  Nordhastedt  mit  dem  Phoenix-
Netzwerk.  Das  Phoenix-Netzwerk  setzt  sich  ein  für  die  Förderung 
der  spirituellen  Lebensweisen,  insbesondere  der  GemeinschaŌen, 
die GoƩesnähe suchen und undogmaƟsch ihre Spiritualität leben.  
Phoenix  haƩe  2019  die  Gründung  des  Beginenhofs  Nordhastedt 
veranlasst und den Auf- und Ausbau unterstützt, und sah in dieser 
kleinen  SchriŌ nun eine wunderbare Möglichkeit  der  Erweiterung 
dieser Arbeit.  
Das Ziel dieser ZeitschriŌ ist, die Beginenbewegung, die bereits seit 
mehr  als  900  Jahren  exisƟert,  und  die  Lebensweise  der  Beginen 
damals und heute bekannt zu machen.  
Wir haben festgestellt, dass das Interesse an den Beginen inner-
halb der GesellschaŌ wieder zunimmt! Das hat uns dazu moƟviert, 
bei  der  InformaƟon  und  Verbreitung  noch  akƟver  mitwirken  zu 
wollen, und zwar überwiegend ehrenamtlich.  
Wir  sind  interessiert  an  Vernetzung,  Austausch  und Miteinander, 
denn um unseren Fördergedanken leben zu können, wäre das sehr 
hilfreich. Daher  freuen wir  uns  über Anregungen und Vorschläge, 
damit wir unsere kleine ZeitschriŌ vervollkommnen können.  Über 
Leserbriefe freuen wir uns ebenfalls sehr. 
Sie können diese SchriŌ sowohl als Print als auch kostenlos als PDF-
Datei erhalten, um sie online oder auf dem Tablet  zu  lesen. Dazu 
müssen  Sie  auf  der  Website  www.beginenhof-nordhastedt.de  in 
der entsprechenden Rubrik nachschauen. Dort werden alle Exemp‐
lare gesammelt, sodass man im Laufe der Zeit auch ältere Exempla‐
re herunterladen kann. Printmedien können Sie auch bestellen zum 
Selbstkostenpreis. 
Kontaktdaten siehe auf Seite 34. 
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